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Dass er vergangenen November etwas
Schlimmes getan hat, das ist sich der
60-jährige Kurt N.* durchaus bewusst.
Noch bei der polizeilichen Einvernah-
me hat er alles zugegeben. Am Dienstag
musste er sich wegen sexueller Hand-
lung mit einem Kind vor dem Bezirks-
gericht Bremgarten verantworten. Die
Staatsanwaltschaft forderte keine Ge-
fängnisstrafe, sondern eine Busse von
3000 Franken und eine Geldstrafe von
360 Tagessätzen à 40 Franken.

Zur Befragung muss der Beschuldigte
mit seinem Stuhl näher ans Richterpult
heranrücken – er spricht zu undeutlich.
Seine Antworten machen nicht immer
Sinn. Die Fragen des Richters versteht
er nur teilweise. Kurt, Glatze, Schnauz,
beleibt, wirkt etwas verloren, wie er so
dasitzt; seine Arme zittern. Vorstrafen

hat er keine. Auch sonst ist er nie auf-
gefallen. Bis vor zwei Jahren wohnte er
noch im Haus seiner Mutter, die nun im
Altersheim lebt. Das Haus ging über in
seinen Besitz. Früher arbeitete er als
Hilfselektriker, seit mehreren Jahren er-
hält er jedoch eine IV-Rente. Allerdings
ist ihm nicht klar, aufgrund welcher
Diagnose. Er sei einmal beim Arzt ge-
wesen wegen der IV, sagt Kurt. Seine
Schwester erklärt, dass er zwar rudi-
mentär Lesen und Schreiben gelernt
habe, jedoch schnell an seine geistigen
Grenzen stosse. Hinten im Gerichtssaal
sitzen die Eltern des Opfers; der Vater
notiert jede Aussage des Beschuldigten.

Er begann ihn zu streicheln
Der im November 14-jährige Philipp*

kannte Kurt vom Sehen. Philipp weist
eine leichte geistige Behinderung auf
und besucht eine Sonderschule in der

Region – unweit von Kurts Haus. Es war
an einem Freitag, als dieser vor der
Turnhalle auf Philipp wartete. Laut An-
klageschrift haben die beiden verein-
bart, dass sie bei Kurt zu Hause etwas
trinken und Memory spielen. Dazu
kam es nicht. Kurt begann Philipp zu
streicheln und zu küssen. «Wir haben
abgemacht, dass wir etwas zusammen
machen», sagt er. Kurt meint damit
wohl den sexuellen Kontakt.

Seine Schwester sagt, es habe sie
schockiert, als sie von dem Vorfall er-
fuhr. Ihr Bruder habe auf sie immer ase-
xuell gewirkt. Ihr sei nicht bekannt, dass
er jemals Kontakt zu einer Frau oder ei-
nem Mann gehabt hätte. «Da ist noch
nie etwas gelaufen. Mein ganzes Leben
nicht», bestätigt Kurt. Warum er an dem
Freitag den minderjährigen Philipp in
sein Schlafzimmer genommen und aus-
gezogen habe, wisse er nicht mehr.

Philipp konnte mit der Situation
nicht umgehen, gehorchte und legte
sich nackt auf Kurt. Dieser streichelte
ihn an Armen, Beinen, am Gesäss, gab
Zungenküsse und massierte ihn am
Glied. Kurt forderte ihn auf, seinen Pe-
nis zu berühren und zu küssen. Ob-
wohl Philipp ausdrücklich sagte, dass
er keinen sexuellen Kontakt möchte,
liess der Beschuldigte nicht von ihm ab.

Eine Schulkollegin sah ihn
«Wieso ausgerechnet Philipp?», fragt

der Richter. Kurt kann es sich nicht er-
klären. Was da auf dem Zettel stehe,
das habe er gemacht, sagt er und deu-
tet auf die Anklageschrift. Eine halbe
Stunde dauerte es im Schlafzimmer.
Danach begleitete er Philipp mit dem
Bus nach Hause – und sagte ihm, er
dürfe niemandem davon erzählen.
Philipp schwieg. Doch eine Schulkolle-

gin sah, wie er damals zu Kurt ins
Haus ging. Sie erzählte es ihren Eltern
und diese meldeten sich bei Philipps
Eltern. Von sich aus hätte er wohl ge-
schwiegen, sagt der Vater. Es sei
schwer abzuschätzen, wie stark der
Vorfall seinen Sohn belaste. Derzeit be-
finde er sich in psychologischer Be-
handlung.

Vor der Urteilsverkündung fragt
Kurt, ob er jetzt ins Gefängnis müsse.
Das muss er nicht. Vorerst. Die Strafe
könnte jedoch härter ausfallen, als von
der Staatsanwaltschaft gefordert. Der
Richter meint, eine Freiheitsstrafe von
eineinhalb bis zwei Jahren sei denkbar.
Allerdings müsse erst geklärt werden,
ob Kurt überhaupt voll schuldfähig sei.
Und: Er dürfe sich künftig nicht mehr
auf dem Schulareal aufhalten.

*Namen geändert

Sex mit Kind – doch ist der Täter schuldfähig?
Prozess 60-Jähriger vergriff sich an einem Sonderschüler – nun stand er in Bremgarten vor Gericht

VON BASTIAN HEINIGER

Der grosse Pferdefuss der Erbschaftssteu-
er-Initiative: Sie erschwert die Nachfolgere-
gelung in Familienunternehmen, wenn
dort für Investitionen in den Betrieb benö-
tigte Mittel gebunden werden müssten, um
die Steuerpflicht erfüllen zu können. Die
Initianten wollen die Befürchtungen mit
der Aussicht auf hohe Freibeträge und Er-
leichterungen für Unternehmen zerstreu-
en, die aber erst in der Ausführungsgesetz-
gebung vom Parlament geregelt würden.

Jetzt meldet sich mit der Lagerhäuser
Aarau AG ein Grosser unter den Aargauer
KMU in Familienbesitz zu Wort. Würden
Fast-Alleinbesitzer und Verwaltungsrats-
präsident Stéphane Meyer bzw. seine drei
Töchter erbschaftssteuerpflichtig, wäre es
vorbei mit dem Logistikunternehmen als
Familienbetrieb. Man müsste verkaufen.
Diese unmissverständliche Aussage machte
Meyer an einer Personalinformation zur
Abstimmungsvorlage, zu der man diese
Woche eingeladen hatte. Konkrete Zahlen
nennt Meyer selbst nicht, aber es lässt sich
abschätzen: Da kann der Freibetrag noch
so hoch angesetzt werden, für die Erben
der Lagerhäuser Aarau AG würden bei An-
nahme der Initiative vermutlich Steuern in

dutzendfacher Millionenhöhe fällig. Und
dieses Geld liegt nicht auf der Bank, es
steckt in der Firma.

Aus diesem Grund entschloss sich Sté-
phane Meyer zu einer Premiere: Zum ers-
ten Mal trat er vor die Belegschaft seines
Unternehmens, um Politik zu machen und
vor der Erbschaftssteuer-Initiative zu war-
nen. Für Gewerkschaftsbund-Präsident
Kurt Emmenegger eine demokratiepoli-
tisch «höchst problematische Aktion» (vgl.
Box). Für Stéphane Meyer ein legitimes
Mittel, um die Basis des Stimmvolks anzu-
sprechen. Der Informationsanlass zum Fei-
erabend war absolut freiwillig, dauerte
kaum länger als eine Viertelstunde und
wer mochte, konnte noch zu einem klei-
nen Apéro bleiben. Es nahmen rund
50 Mitarbeitende teil.

Es sei eine so wichtige Abstimmung, dass
man wirklich alle Hebel in Bewegung set-
zen müsse, sagte ihr oberster Chef. Die La-
gerhäuser Aarau AG blickt auf eine 140-jäh-
rige Tradition zurück. Stéphane Meyer
führt das Unternehmen in vierter Genera-
tion. Für einen Entscheid sei es noch zu
früh, aber seine drei Töchter seien willens,
die Tradition in fünfter Generation fortzu-
führen. «Das muss mir gelingen: Kein Geld
zu vererben, aber eine Firma, die fortbe-

steht.» Mit der Erbschaftssteuer wäre das
«schlicht nicht möglich». Darum der Ap-
pell an die Mitarbeiter: «Geht abstimmen
und legt ein klares Nein ein.»

Für den Präsidenten der Lagerhäuser
Aarau AG steht fest: Nicht nur Unterneh-
men dieser Grösse, sondern 80 Prozent
der 300 000 Familienbetriebe in der
Schweiz wären bei einer Annahme der In-
itiative empfindlich getroffen. Zwei Millio-
nen (der in der Initiative vorgesehene Frei-
betrag) klinge nach viel Geld, aber auch für
einen kleineren Betrieb sei das keine sehr
hohe Schwelle. Die flüssigen Mittel, um bei
einer Erbschaft 20 Prozent des Unterneh-
menswerts auf den Tisch zu legen, hätten
die Besitzer schlicht nicht. Die Konsequenz
für die Lagerhäuser: Ein Verkauf, und als
Käufer käme wohl nur ein grosses multina-
tionales Unternehmen mit Sitz «weiss ich
nicht wo» infrage, das «seine Steuern si-
cher nicht im Aargau bezahlt». Und die
AHV, da ist sich Stéphane Meyer ebenfalls
sicher, würde mit der Steuer auch nicht sa-
niert. Man schätze die Steuereinnahmen
für die AHV auf zwei Milliarden, bis 2030
tue sich aber eine Finanzierungslücke von
8 Milliarden auf. Die Initiative könne also
sicher nicht das Mittel sein, um die AHV
nachhaltig zu sichern.

«Dann wäre es vorbei mit
unserem Familienbetrieb»
VON URS MOSER

Erbschaftssteuer Chef der Lagerhäuser Aarau AG ruft Belegschaft zum Neinstimmen auf

Premiere: Stéphane Meyer tritt vor das Personal seine Lagerhäuser Aarau AG, um Politik und Stimmung gegen die Erbschaftssteuer zu machen. ALEX SPICHALE

Dass Firmenchefs ihre Mei-

nung äussern, ist das eine,

dass sie vor einer Abstim-

mung direkt an ihre Beleg-

schaft appellieren, das ande-

re. Für Gewerkschaftsbund-

Präsident Kurt Emmenegger

ist klar: Bei solchen «Informa-

tionsveranstaltungen» wie bei

den Lagerhäusern Aarau, frei-

willig oder nicht, werde ein

Abhängigkeitsverhältnis aus-

genützt. «Das geht gar nicht,

das ist aus demokratiepoliti-

schen Gründen zu verurtei-

len», findet Emmenegger.

Man habe bis jetzt keine

Kenntnis von weiteren sol-

chen Veranstaltungen. Sollten

sie gehäuft auftreten, müsse

man sich aber Wege für einen

formellen Protest überlegen.
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KRITIK

Druck auf Personal
«geht gar nicht»

BIRMENSTORF

Lieferwagen rammt auf
A1 zwei Autos

Ein Lieferwagenfahrer aus dem Kan-

ton Waadt geriet in der Nacht auf

Donnerstag von der A1-Fahrbahn und

kollidierte im Ausfahrtsbereich Ba-

den-West mit einer Signalisationstafel.

Die Kantonspolizei nahm ihm den

Führerausweis vorläufig ab. (AZ)

BRITTNAU

Traktor verursacht
Karambolage

Ein Traktorfahrer wollte am Mittwoch-

nachmittag von der Brittnauer Lang-

nauerstrasse nach links abbiegen. Da-

bei löste er eine Kollision mit einem

entgegenkommenden Auto aus. Der

Pw-Lenker erlitt bei der Kollision leich-

te Verletzungen. (AZ)

KAISERAUGST

Im Coop Zigaretten im
grossen Stil gestohlen

Unbekannte erbeuteten in der Nacht

auf Donnerstag bei einem Einbruch in

die Coop-Filiale in Kaiseraugst Ziga-

rettenstangen im Wert von zirka 5000

Franken. Sie konnten flüchten. Bereits

im November wurde die gleiche Filiale

von Einbrechern heimgesucht. (AZ)

NACHRICHTEN

Jetzt kommt Dynamik in die Listenver-
bindungsdebatte. Nach dem Schulter-
schluss von SVP, FDP und CVP zeichnet
sich auch bei den kleinen Mitteparteien
BDP, GLP und EVP ein Pakt bei den Na-
tionalratswahlen ab. Heute laden sie
nach Wildegg zu einer gemeinsamen
Medienkonferenz. Vertreter von GLP
und EVP sagten kürzlich in der az, sie
wollten die Mitte stärken. Was liegt da
näher als eine Listenverbindung, mit
der sie sich die bisherigen zwei Sitze (1
GLP, 1 BDP) sichern können? Es fragt
sich auch, ob es die EVP schafft, mit ei-
nem Wählerexploit überraschend eine
der beiden anderen zu überflügeln und
sich einen der zwei Sitze zu schnappen.

Die drei Parteien spürten nach den
letzten kantonalen Wahlen, dass die
Zeit reif sei für Entscheide, sagt Lilian
Studer von der EVP. Für eine grosse
Anti-Atom-Koalition mit den Linken,
wie sie den Grünen vorschwebt, sind
die kleinen Mitteparteien voraussicht-
lich aber kaum zu haben.

Die Listenverbindung von SVP, FDP
und CVP findet Studer «legitim». Aber
sie sei trotzdem nicht verständlich.
«Dies ist ein klares Bekenntnis zum ge-
meinsamen rechten Kurs drei eigen-
ständiger Parteien.» (MKÜ)

Wahlen

Auch BDP, GLP & EVP
vor Schulterschluss
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